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    Ein Jahr in LA


    Zuerst ist es eine unendliche Straßenwüste mit Hausnummern, die in die Zehntausende gehen, ein staubiges Computerspiel namens Highway, in dem es darum geht, trotz rechts überholender Geländewagen die richtige Ausfahrt zu erwischen, die richtige der drei oder vier ineinander verschlungenen Ebenen aus Beton und Asphalt. Man braucht ein Auto in Los Angeles. Sonst wartet man in der Hitze manchmal stundenlang auf überfüllte Busse, sonst dauert jeder Weg einen halben Tag. Nur die Armen und einsame Exzentriker haben kein Auto hier. An den Bushaltestellen stehen stoische Pendler, viele mit Kopfhörern in ihren eigenen Soundtrack versunken. Die wenigsten von ihnen sind weiß.

      Auf dem Wilshire Boulevard ziehen die Fassaden von Geschäften vorbei, ohne erkennbare Logik zusammengewürfelt: Haustierbedarf, eine Bank, ein Beerdigungsinstitut in dezenten Farben, Sportartikel, Bier und Spirituosen, ein chinesischer Arzt, ein mexikanisches Restaurant – »The best Tacos in Town« blinkt es in rotem Neon. 

      Die Straßen sind voll, wie jeden Tag. Stoßstange an Stoßstange. In den wohlhabenden Vororten wuchern individuelle Träume, Filmsets des bürgerlichen Glücks. Jedes Haus hier ist in seinem eigenen Stil gebaut: hispanisch, kolonial und säulenbewehrt, ultramodern, Märchenschloss mit Türmchen, modernistisch; jedes auf seinem eigenen Stück Land, umgeben von intensivem Grün, die meisten aus Spanplatten zusammengeschraubt und dann verputzt. Es wirkt auf meine europäischen Augen, als würden sich hier die Kulissenbauer der Traumfabrik ein Taschengeld verdienen; der architektonische Ausdruck der individuellen Freiheit. Die Grundstückspreise sind so hoch, dass es üblich ist, sich irgendein Haus zu kaufen, es abzureißen und auf dem Grund ein neues zu bauen. Auf den Baustellen verwandeln sich leichte Lattengerüste in Holzschuppen und dann in Gutshäuser in Miniatur. Freiheit kostet. Wer hier lebt, hat es geschafft, wenn auch nie ganz, wenn auch nie endgültig. In den Tälern außerhalb der Stadt bellen nachts die Kojoten.

      In Beverly Hills, in Brentwood, in North Hollywood und nördlich in Palm Springs sitzt das eigentliche Geld. Es lebt verborgen hinter sechs Meter hohen Hecken und Warnschildern – armed response – hier wird scharf geschossen. Pickup-Trucks mit mexikanischen Gärtnern und die stillen, enormen Limousinen der Eigentümer passieren automatische Eisentore, die sich lautlos hinter ihnen schließen. 

      Los Angeles ist viele Städte: fünfzig mal fünfzig Kilometer streckt es sich am Ozean entlang, eine Unendlichkeit mit plötzlichen Kontrasten. Von einer Straße zur nächsten wird aus einer teuren Gegend eine Problemzone. In Venice sind die Hipster eingezogen und haben die alten Hippies fast völlig verdrängt. Sie sind mehr am Ball, kennen sich mit Geld aus, zahlen Hypotheken. Sie sind Grafik-Designer oder machen irgendwas mit Kommunikation, sie bauen Websites, produzieren Garagenbands oder verkaufen den ultimativen Espresso. Kaum ein junger Mann, der sich ohne die obligatorischen Accessoires auf die Straße wagt: Vollbart, Mütze oder schmalkrempiger Hut, Vintage-Brille, Kinderwagen.

      An der Strandpromenade mit ihren Marihuana-Läden (nur für Kunden mit medizinischem Attest), den Jahrmarktsbuden und Hamburger-Restaurants drängeln sich Familien, durchtrainierte Surfer, versprengte Hipster, Touristen, Obdachlose. Es ist wie ein ständiges Volksfest: etwas schmierig, etwas abgerissen, sehr bunt. The Green Doctor bietet Blitz-Diagnosen für Besucher an, die einen legalen Joint kaufen wollen.

      Es ist nicht weit von Venice nach Downtown, aber es ist eine andere Welt. Die Wolkenkratzer hier wirken etwas unbeholfen, ein aggressiv glitzerndes Häuflein, verloren in der Stadt, als wäre ein Stück Manhattan abgebrochen und (auf welchem Weg?) bis nach hier getrieben. Einige der Gebäude beherbergen noch immer riesige Art-déco-Kinopaläste aus Hollywoods goldener Zeit. Die meisten von ihnen sind stillgelegt und öffnen nur zu besonderen Gelegenheiten, einige haben längst die Mieter gewechselt, und so werden in den Palästen vergangener Zeiten heute Billigklamotten vertickt. 
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    Zum Autor

      Philipp Blom, 1970 geboren, studierte in Wien und Oxford. Er lebt als Schriftsteller und Historiker in Wien und schreibt regelmäßig für europäische und amerikanische Zeitschriften und Zeitungen. Philipp Blom erhielt 2011 den Friedrich-Schiedel-Literaturpreis und 2014 den Gleim-Literaturpreis. Sein Buch Der taumelnde Kontinent (Hanser, 2009) wurde mit dem NDR Kultur Sachbuchpreis für das beste Sachbuch des Jahres 2009 ausgezeichnet.

    
    Vom selben Autor

      Die zerrissenen Jahre. 1918–1938

      Mit s/w-Abbildungen und farbigem Bildteil

      2014. 576 Seiten


      1918 ist der Krieg zu Ende, aber die Welt findet keinen Frieden. Alle Gewissheiten sind ins Wanken geraten, und so geht der Kampf weiter: zwischen Linken und Rechten, Konservativen und Modernisten, Arbeitern und Unternehmern. Nach seinem Bestseller Der taumelnde Kontinent über Europas Jahre vor dem 1. Weltkrieg führt Philipp Blom die Geschichte nun weiter bis ins Jahr 1938 und erweitert den Horizont bis in die USA. Der Jazz verbreitet ein neues Freiheitsgefühl, gleichzeitig gerät die Demokratie unter Druck. Zeitung und Radio erleben ihre besten Jahre, trotzdem brennen in Berlin die Bücher. Die zerrissenen Jahre macht auf einmalige Weise jene Zeit anschaulich, die in den 2. Weltkrieg führte.

      

      Der taumelnde Kontinent. Europa 1900–1914

      Mit s/w-Abbildungen und farbigem Bildteil

      2009. 528 Seiten


    Es war eine atemlose Zeit. Freud erforschte die dunklen Seiten der Seele. Die Physik entdeckte das Geheimnis der Atome. Frauen forderten das Wahlrecht. Und der europäische Adel verabschiedete sich von der öffentlichen Bühne. In den rund 15 Jahren zwischen der Weltausstellung von 1900 und dem Beginn des Ersten Weltkriegs durchlebte Europa einen Taumel, der Alltag, Kunst, Wissenschaft und Politik erfasste. Das moderne Europa entstand: Und niemand ahnte, dass der Erste Weltkrieg seine Errungenschaften erst einmal zunichtemachen sollte. Blom inszeniert das frühe 20. Jahrhundert als spektakuläre Phase der europäischen Geschichte, in der alle Gewissheiten fragwürdig wurden.

    
    Impressum

    ISBN 978-3-446-24796-3

    Carl Hanser Verlag in der Hanser Box

    Alle Rechte vorbehalten

    © Philipp Blom 2014

    Umschlag: © Carl Hanser Verlag, München

    Unser gesamtes lieferbares Programm und viele andere Informationen finden Sie unter 

    www.hanser-literaturverlage.de

    Erfahren Sie mehr über unsere Autoren auf www.facebook.com/HanserLiteraturverlage 

    oder verfolgen Sie uns auf Twitter: www.twitter.com/hanserliteratur

    Mehr über Philipp Blom finden Sie unter www.philipp-blom.eu

    Datenkonvertierung E-Book: le-tex publishing services GmbH, Leipzig
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